
Rreisblatt für den W Gberlahnkreis♦
Amtliches Grgan für sämtliche Vürgermeisterämter des Gberlahnkreifes.

Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.
Aeltestes und gelesenstes Blatt im Oberlahn-Kreis.

Fernsprecher Nr. 58.

Verantwortlicher Redakteur: Kr. Gramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. Cramer,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Mg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnseratgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

*tr. 289. — 1915. Weilburg, Freitag, den 10. Dezember. 67. Jahrgang.

chreL
nstadt
liefen.

Reichskanzler Dr. von Bethmann-
Hollweg.

Tie Augen der gesamten Welt sind auf die Plenar¬
sitzung des deutschen Reichstages am gestrigen Tage ge¬
richtet gewesen, in welcher außerhalb der Tagesordnung
der Reichskanzler das Wort genommen hat, uni über die
militärische Lage des Reiches Bericht zu erstatten.
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Frankfurt (Main ), den 30. November 1915.
Bekanntmachung.

Mit dem Ankauf von Altgummi gemäß Nachtrags¬
verordnung vom 17. September 1915 V. I . 1612/8 . 15.
ft. R. A. zu der Bekanntmachung, betreffend Bestandser-
hebuug und Beschlagnahme von Kautschuk(Gummi) usw.
Nr. V. I. 633/6 . 15. K. R . A. find von der Inspektion
des Kraflfahrweseus nachgenannte Firmen für folgende
Gebiete beauftragt:

Hermann Herzheimer in Flörsheim (Main> für:  Großher-
zogtum Hessen, Reichslaud Eisaß-Lothringen (soweit
nicht Okkupationsgebiet).

Feist Strauß in Frankfurt (Main) Mainzerlandstr. 181
(Querban), für:  Königreich Württemberg , Provinz
Hessen-Nassau, Großherzogtum Baden , Fürstentum
Hohenzollern, Waldeck (Arolsen).

Martin Jacobson in Berlin 91.-38. 21, Alt-Moabit 95/96,
für:  Provinzen Brandenburg . Sachsen, Herzogtum
Anhalt , Fürstentum Schwarzburg -Soudershausen.

Fritz Walther Müller G. m. b. H., Dresden R. Leipziger¬
straße8, für:  Königreich Sachsen, Großherzogtum Sach¬
sen-Weimar -Etsenach, Herzogtümer Sachscn-Alteuburg,
Sachsen-Koburg-Gotha , Sachsen-Meiningen, Fürsten¬
tümer Reuß ältere und jüngere Linie, Schwarzburg-
Rudolstadt . ^

H. Meyer u. Komp, in Lübeck, für:  Provinzen Schleswig-
Holstein, Pommern , Westpreußen, Ostpreußen (soweit
nicht Okkupationsgebiet), Posen, Großherzogtümer
Mecklenburg-Schwerin , Mecklenburg-Slrelitz, Fürsten¬
tum Lübeck(zu Oldenburg ), Freie Stadt Lübeck.

Gcbr, Salomon in Hannover, für:  Provinzen Hannover,
Westfalen, Großherzogtum Oldenburg, Herzogtum
Braunichweig, Fürstentümer Waldcck(Pyrmont ), Lippe-
Dermold, Schauinburg -Lippe, Freie Städte Hamburg
und Bremen.

S . Salomon in Minden (Westfalen), für:  Rheinprovinz,
Fürstentum Birkeufeld (zu Oldenburg).

E^ en Perle in Breslau VI , für:  Provinz Schlesien.
Alle Besitzer von dem in Frage kommenden Altgummi
zwar von:

Alten Autoreifen mit Nieten und ohne solche
Luftschläuchen, dunkel, schwimmend.

I Luftschläuchen, rot,
Gummiabfällen , schwimmend.

gleichgültig, ob im ganzen oder zerschnitte».

sind verpflichtet, ihren Vorrat sofort  der Firina unter
genauer Angabe von Art und Menge zum Kauf anzubieten.
Ebenso haben allePersonen usw., welche solchen Altgummi
in Verwahrung haben, der Firma dies sofort mitzuteilen.
Die Bestände sind frei Abgangs -Bahnstation verpackt vom
Eigentümer abzuliefern. Verpackung wird auf Wunsch zu¬
zurückgegeben. Die Bezahlung der aufgekauften Altgummi-
Bestände erfolgt in bar durch die oben erwähnten Firmen
nach Empfang und Richtigbefund am Bestimmungsorte.

Den Kraftwagenbesitzern, welche noch zugelassene Wa¬
gen haben, wird nur das zur Reparatur der eigenen Be¬
reifung nötige alte Schlauchmaterial belassen und zwar
für jeden zugelassenen Wagen 2 Kg.

Ter anderweitige Verkauf von dem hier in Frage kom¬
menden Altmaterial ist verboten und wird strafrechtlich
verfolgt. Stellvertr . Generalkommando

XVIII . Armeekorps.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Abt. IIc/B . Tgb.-Nr . 5289.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 24. 11. 1915.
Stellv . Generalkommando.
Abt. III b . Tgb.-Nr . 24387/11505.

Bett. : Vertrieb von Gedenkblätteru.
Verordnung.

Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
Mainz bestimme ich auf Grund des § 9 b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 für den
Bereich des XVIII . Armeekorps mit Ausnahme des Be¬
fehlsbereichs der Festung Coblenz:

1. Gewerblichen Betrieben ist es verboten, zum Zwecke
der Anfertigung von Gedenkblättern für im Felde
stehende oder gefallene Kriegsteilnehmer nach dem
Truppenteil oder der näheren militärischen Bezeich¬
nung des bctr. Kriegsteilnehmers zu fragen , darauf
bezügliche Mitteilungen zu sammeln oder solche Be¬
zeichnungen auf den Gedenkblättern zu vermerken.

2. Der Vertrieb von Gedenkblättern für im Felde stehende
oder gefallene Kriegsteilnehmer im Hausierhandel ist
verboten.

Zuwiderhandlungeil werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

I. 8082 . Weilburg , den 8. Dezember 1915.
Wird den Ortspolizeibehörden zur Kenntnisnahme und

genauen Beachtung initgeteilt.
Der Königliche Landrat.

Lex.

Bekanntmachung der RerchsfMerMMePellr
betreffend die Gerstenkontingente der Brennereien.

In Abänderung der Ziffer 1 Absatz 2 unserer Be¬
kanntmachung vom 15. September 1915 bestimmen wir:

Die zur Herstelllmg des erforderlichen Malzes not¬
wendige Gerstenmenge wird

bei landwirtschaftlicheil Kartoffelbrennereien, deren
eigener Durchschnittsdrand für das Betriebsjahr
1915/16 nicht mehr als 30 bl Alkohol beträgt , mit
30 kg Gerste

und
bei landwirtschaftlichen Kartoffelbrennereien, deren
eigener Durchschnittsbrand für das Betriebsjahr
1915/16 nicht mehr als 300 hl Alkohol beträgt,
mit 20 kg -Gerste

für das Hektoliter reinen Alkohols in Ansatz gebracht.
S cha r m er.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt (Main ), 3. 12. 1915.
Stellv . Generalkommando.
Abt. IIc/B Tgb .-Nr . 5339.

Betr. : Höchstpreise für Benzolspiritus.
Gemäß K. M. 1614. 11. 15. A7V sind die in der

Verfügung vom 1. August 1915 Nr. 235/7 . 15. A 7 V
§ ^ genannten Höchstpreise
für Benzolspiritus 'Mischung 70 B 30 Sp.) von 67 auf

61,60 Mk.
für Benzolspiritus (Mischung 25 B 75 Sp) von 75 auf

60,50 Mk.
für 100 kg . gefallen.

Die Aenderung der Höchstpreise tritt als Folge des
heutigen Spirituspreifes ein.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall

General der Infanterie.

L . II . 769. Limburg, den 6. Dezember 1915.
Unter dem Rindviehbrstande des Landwirtes Jakob

Josef Schäfer in Dehrn ist amtlich die Mau !- und Klau¬
enseuche festgefiellt und über den verseuchten Ort die Gemar-
kungöfpcrr« verhängt worden. Der Landral.

I . B. Elsen.

KWsMttiHer Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier 9 . Dezember mittags.
(W . T . 13. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz
Lebhafte Artilleriekämpfe an verschiedenen Stellen der

Front , besonders in Flandern und in Gegend der Höhe
193, nordöstlich von Souain.

Ein französisches Flugzeug wurde südlich von Bapaume
zur Landung gezwungen, die Insassen gefangen genommen.

OeMichcr Kri ea$fdla upl atz
Abgesehen von einzelnen Patrouillengefechten ist nichts

zu berichten.
Balkum - Krirgsschauprstz.

Die Kämpfe südlich von Plcvle , südlich von Sjenica
und bei Jpek werden mit Erfolg fortgeführt . Djakova,
Dcbra , Struga und Ochrida ist von bulgarischen Truppen
besetzt. Die Kämpfe am Wardar sind in günstigem Fort-
schreiten.

Oberste Heeresleitung.

Italiens Hilfe.
Römische Siegesfeste . Der unglückliche Anfang . Die

Furcht vor Griechenland.
In Rom herrscht Jubel und Ausgelassenheit . In all«

Straßen wehen beständig bunte Fahnen tmb  Flaggen in de«
italienischen , englischen, französischen u»d russischen Farben.
Die Stadt ist geschmückt wie für ein unaufhörliches Sieges-
fest. So schwelgte Troja einst tm Siegestaumel , kurz bevor
fein Schicksal sich erfüllte . Auch Italien steht an einer Wende.
Bisher hatte eS nur „mit mehr oder weniger Glück", wie
Salandra klassisch sich äußerte , an der österreichischen Grenze
für seine Interessen gekämpft. Jetzt hat es, sehr entgegen
dem Rate und Wunsche des alten Cadorna , sich an dem
Balkankrtege beteiligen müssen, während in ganz Tripolis
die Flamme des Auftuhrs lodert und im eigenen Lande sich
die Anzeichen mehren , daß das Volk Rechenschaft verlangen
wird von seinen politischen und militärischen Führern . Aber
heute wehen noch dis Föhnen und Standarten auf den
Häusern Roms , dir elegante Welt amüsiert sich und glaubt
oder gibt sich doch den Anschein zu glauben an die Sieges»
Meldungen , die ihr Cadorna übermittelt und die kriegshetze¬
rischen Blätter morgens und abend ; oorsehen.

Unglücklich, kreuzunglücklich für Italien hat dessen Balkan¬
aktion begonnen . Fünfzigtausend Mann italienische Truppen
sollten in San Giovanni di Medua mit reichen Leben - -
mittel - und Ausrüstungsoorräten gelandet werden , um den
Grundstock einer neuen Armee zu bilden , die aus den Resten
der geflüchteten und zersprengten Serdenheeres neu aufge¬
stellt und kriegsbrauchbar gemacht werden sollte. Der Ver¬
such ist kläglich gescheitert. Nicht weniger als drei große und
zwei kleine Dampfer , fünf große und viele kleine Segelschiffe
des italienischen Transports wurden , während fie Kriegs-
vorräte an Land zu bringen suchten, von einem österreichischen
Kreuzer nebst einigen Zerstörern durch Geschützfeuer versenkt.
Es ist nicht das erste Mal , daß die österreichische Kriegs¬
flotte den Italienern das Konzept verdirbt . Österreichische
Kriegsschiffe, auf denen heute noch der Geist des großen
Tegetthoff , des Besiegers der italienischen Flotte bei Lissa,
lebt , hatten am 24. Mai , zwölf Stunden nach der Abgabe
der ilalienlschen Kriegserklärung , Venedig , Remini , Arcona
und zahlreiche Eisenbahnstationen und Brücken wirkungsvoll
beschossen, erheblichen militärischen Schaden angerichtet und
den Abtransport der italienischen Truppen empfindlich aus¬
gehalten . Um die Juni -Mitte erfolgie ein zweiter öster¬
reichischer Flottenbesuch an der italienischen Ostküste mit
ähnlichen Wirkungen . Als am 18. Juli zum ersten Male ein
itaü " hes Kriegsgefchwader an der österreichischen Küste
zu erscheinen wagte , mußte es diese Kühnheit mit dem Ver-
lust des großen Kreuzer „Giuseppe Garibaldi ' büßen , der
von den Oesterreichern versenkt wurde und mit seiner ge-
samien Besatzung unterging.

Das Unheil von San Giovanni di Medua war ein
Mene Tekel, an das Italien im weiteren Verlauf des Krie¬
ges unzweifelhaft noch bitter erinnert werden wird . Jialie-
nische Truppen in Albanien müssen den Argwohn Griechen¬
lands erregen , da man in Athen nur allzugut den Heißhunger
Italiens auf Albanien kennt. Auf dem Balkan hat sich aber
bereits eine Art Monroedoktrin ausgebilbet , die in den Satz
gipfelt : der Balkan den Balkanvölkern , die den nächsten und
natürlichen Anspruch auf den Bestd des Landes haben.



Italiens unmittelbare Nachbarschaft würden alle Dalkan-
staaten als eine Gefahr auffaffen, und nicht nur Bulgarien,
sondern auch Griechenland, und dies in erster Linie, aber
auch Rumänien würden sich veranlaßt sehen, dagegen
Stellung zu nehmen. Die Furcht der VieroerbandSstaaten
vor Griechenland steigt in dem Maße, in dem dieses die
Angriffe auf seine Neutralität abweist, weil man innerhalb
der Entente der Meinung ist, daß Griechenland an dem
Stege der VierbundSstaaten nicht mehr zweifelt, an diesem
eine wirksame Rückendeckung findet und sich ihnen anschließen
wird, falls man es zwingt, aus seiner Neutralität heraus-
zutretrn und Partei zu ergreifen. Daß einer italienischen
Erpedition im übrigen kein anderes Los erblühen würde als
den französischen und englischen Landungstruppen , von denen
eS feststeht, daß sie sich bereits auf Saloniki wieder zurückzsgen,
unterliegt keinem Zweifel. Auf dem Balkan haben unsere
Feinde ausgespielt, die Entscheidung, die dort gefallen ist,
kann und wird für den Ausgang des ganzen Weltkrieges die
größte Bedeutung erlangen.

China » Neutralität . Der Vierversand ist nach feinen
Balkanenttäufchungen eifrig bemüht, einen neuen Bundes¬
genossen zu gewinnen und hat sich zu dem Zwecke an China
herangemacht. Gegen die Deutschen in China arbeitet die
Ententeprefle mit Verdächtigungen und Anklagen niedrigster
Art, die Vertreter des VierverbandeS im Reiche der Mitte
suchen Regierung und Volk Chinas gegen die Deutschen
mobil zu machen. Ein in Rußlands Solde stehendes Pe¬
kinger Blatt gibt die an China ergangenen Vorschläge, ihm
zu helfen, wieder, und drückt gleichsam eine Entschuldigung
gegenüber den Deutschen aus, baß China nicht mehr im¬
stande sei, ihnen zu helfen, daß es aber viel » Vierer,
würde, wenn es neutral bliebe. Die chinesischen Vorrö .e
an Lebensmitteln, Vorräten und Rohmaterialien, die Deutsch,
land keinen Nutzen bringen, können dageIn den seebeher-
sehenden Ententemächten viel nützen, die dafür China das
Stimmrecht auf der Friedenskonferenz zusagten, sowie di?
Möglichkeit, die Verträge mit den Großmächten zu revidieren.
Der angezogene Artikel gibt die Meinung der chinesischen
Regierung in keiner Weise wieder. Es ist sehr wahrschein¬
lich, daß die Ententemächte in der letzten Zeit sich bemüht
haben, durch einen Druck auf die chinesische Negierr «g diese
zur Aufgabe ihrer Neutralität zu veranlasse!' . Ader nach
allen »«"-liegenden Meldungen besteht laut „Franks. Zig."
auf Seiten der chinesischen Regierung nicht die Absicht, diesem
Druck gegenüber nach-uoeben.

Die Friedensbemllhuugen des Papstes , die in der
jüngsten großen Rede des Papstes Benedict vor dem Kon¬
sistorium ihren Niederschlag fanden, werden von italienischen
Blättern als einseitig bezeichnet und scharf bekämpft. Ein
Blatt meint, die Wünsche des Papstes, zu einem baldigen
Frieden zu kommen, wie er ihn sich denke, bedeuten den
Zusammenbruch aller Menschlichkeit. Italien müffe erkennen,
daß die Stellung des Papstes zu den Mittelmächten immer
ai. istiger werde, das aber sei die unglücklichste Politik, die
der Vatikan betreiben könne. Die Absicht des Papstes , an
den Friedensverhandlungen teilzunehmen, fei zu bekämpfen,
die Demokratie leiste dadurch dem Vaterland den höchsten
Dienst. Weniger gehässige Organe heben hervor, daß di?
italienische Regierung das Garantiegesetz weither g ausgelegt
habe und sogar die Teilnahme des Kardinal Hartman i
am Konsistorium ermöglichte. Die führenden deutschen
Zentrumsblätter stellen fest, daß die bisherige Friedensaktiou
des Papstes lediglich von christlichen, allgemein menschlichen
Gesichtspunktenausging und es peinlich verinied, den Schein
aufkommen zu lasten, als ob der oberste Hirt der katholischen
Kirche für irgendeines der kämpseneen Völker in besonderer
Weise politische Partei ergreifen wolle. Nur in diesem Geist«
wird der Papst seine nie unterbrochene Friedensaktion fort»
setzen. Genau so denken alle Kardinale, wenn sie in Rom
an einer Friedensaktion des Papstes sich beteiligen.

Durchhatten und siegen!
Durch Kampf zum Sieg . Die QMflofigfeif unserer

Feinde . Die Freundschaft der welk.
Die Parole deS DurchhaltenS hat unser Feldmarschall

von Hinbenburg zur rechten Zeit ergänzt und erweitert, in-
dem er das Wort prägte „Durchhalten und siegen". Wie
alles, >vas von Hinbenburg kommt, so ist auch diese erwei¬
terte Parole des großen Schlachtenlenkers im Osten mit
Dank und Freude ausgenommen und als eine Wohltat
empfunden worden. Nicht draußen im Felde, wohl aber
daheim am häuslichen Herde hatte man sich im Deutschen
Vaterlande allzustark auf den Gedanken deS Durchhaltens
festgelegt und dabei den des Kämpfers und Siegers etwas
in den Hintergrund treten lasten. Das Durchhalten erscheint
indessen als ein passiver Zustand, als ein Dulden und

Schlagende Wetter.
Roman von Max Esch.

5s (Nachdruck verboten.)

„Hältst du eine Katastrophe für bevorstehend, Rolf ?"
fragte erbleichend Erika.

„Ich habe nicht gesagt, daß eine solche einireten muß,
sondern nur kan n. Mit einer solchen Möglichkeit muß der
Bergmann ja ständig rechnen," schwächte Schwarz ab.

„Das ist ja entsetzlich!" rief das junge Mädchen aus.
»Ich wünsche, daß eine solche Möglichkeit bei uns nichteintritt ."

„Das möge die gütige Vorsehung geben," stimmte
Schwarz zu. „Aber wozu wollen wir uns die ersten Augen¬
blicke nnseres^ sonnigen Glückes durch solche Erwägungen
verdunkeln . Sieh , mein Herzensschatz, klar und golden,
wie jetzt die wunderbare Gegend sich uni uns ausbreitet,
liegt vor uns das Leben. Nach den bevorstehenden Kämpfen
winkt uns doppeltes Glück, wenn wir unser Ziel erreicht
haben . Mein ganzes Streben wird dann nur noch dar¬
auf gerichtet sein, dir ein Leben zu bereiten, wie du Edle
und Gute es verdienst. Gemeinsam ist es uns dann viel¬
leicht auch vergönnt , an der Spitze eines großen Unter-
nehniens unseren Idealen zum Siege zu oerhelseu. Daran
mußt du unbedingt teilnehmen, Erika, denn >uir gemeinsam
ergänzen wir uns , können wir etwas Rechtes schaffen."

„Ich danke dir, Rolf," erwiderte das junge Mädchen
schlicht. „Auch ich werde alles tun, damit du an meiner
Seite glücklich wirst. Freudig will ich deinem Bemühen,
den Arbeitern idealere Lebensbedingungen zu verschaffen,
meine ganze Kraft widmen."

Eine Strecke, bis der Morgensternschacht unmittelbar
vor ihnen austauchte und der Weg steil auf die Höhe
führte, legten beide, frohe Zukunftspläne schmiedend, noch
gemeinsam zurück. Trotz des mehrstündigen Beisammenseins

Leiden und führt bei konsequenter DurchRthnmg des Ge-
dankens zu einer gewissen Resignation. Z« einer solchen
liegt für uns Deutsche und für unsere Verbündeten jedoch
nicht der geringste Anlaß vor. Wir haben allen Grund
stegeszuverfichilich zu sein, ja nach den erhielten Erfolgen die
unbedingte Bürgschaft des endgültigen Sieges . Daher ge¬
bührt der siegreichen Tat in unserer Kriegsparole neben dem
Ausdruck deS Durchhaltens der Ehrenplatz. Ohne Kampf
kein Sieg . Infolge des anhaltenden Widerstandes unserer
Feinde, die soeben den durch Japans und Italiens Unter¬
schrift erweiterten Rot- und Todvertrag bekannt gaben, sind
wir gezwungen, weiterzukämpfen. Leichter und freudiger
als alle unsere Feinde können wir mit unseren Bundesge¬
nossen der Notwendigkeit fortgesetzter Kriegsführung in der
Gewißheit des schließltchen Sieges ins Buge schauen. Und
darum vorwärts mit ganzer Kraft und Heller Begeisterung
dem großen Siegestage entgegen!

Im Gegensatz zu uns und unseren Verbündeten hegen
die maßgebenden Kreise der Entente keine Siegeshoffnung
mehr. Sie misten, daß ste an der Grenzmark ihrer Kräfte
angelangt find. Aber ste belügen sich und die neutralen
Staaten durch die Vorspiegelung des endgültigen Sieges.
Wie groß das Gefühl ihrer Schwäche ist, beweisen die
Vierverbandsstaaten Tag für Tag . Sie gaben es durch ihr
unwürdiges Verhalten gegenüber Griechenland zu erkennen,
das sie unter Aufbietung aller nur erdenklichen Mittel zu
ihren Gunsten in den Krieg hineinzuziehen suchen. An dem
gesunden Sinn des Königs Konstantin, der griechischen Re-
gier- ng und der großen Mehrheit deS griechischen Volkes
scheiterten alle Lockungen, Jntriguen und Drohungen . Ein
Beweis bejammernswerter Schwäche ist es nicht minder,
daß die Entente auf die Kunde von der Absicht des Königs
Nikita von Montenegro, angesichts der Aussichtslosigkeit
seiner Sache einen Sonderfrieden abzuschließen, vollständig
aus dem Häuschen geriet und Acht und Aberacht dem Ab¬
trünnigen ankündigie, so daß dieser schleunigst wieder zu
Kreuze kroch. Also selbst auf des kleinen Montenegro Hilfe
glaubt der Äterverband nicht verzichten zu können; auch das
Königreich der Schwarzen Berge soll für Englands Falsch¬
heit verbluten. Diesem Heldenstück gegenüber wunder« man
sich nicht über die Bemühung' " des Vierverbandes , China
vor seinen Wagen zu spannen, nachdem Japan versagt hat,
und die auf Amerika gesetzten Hoffnungen so völlig in die
Brüche gegangen sind, daß jenseits des großen Wassers
die Überzeugung von dem endlichen Siege der Zentrolmächte
und der wirtschaftlichen Niederlage Englands in immer
weitere Kreise dringt.

Militärisch, wirtschaftlich und moralisch werden unsere
Feinde unterliegen. Unser wirtschaftlicher Kampf war nicht
leicht, er bestand nicht nur in dem passiven Durchhalten,
sondern in der positiven Tat der Organisation und d« An¬
passung. Wie die von uns besetzten feindlichen Gebietsteile
die Gewähr unseres militärischen Steges darstellen, so bür¬
gen unsere bisher erzielten Erfolge auf dem Gebiete der
Volksernährung für unfern wirtjchaftlichen Sieg . Die Welt¬
teuerung, die als Folge des Weltkrieges zum Teil schon ein¬
getreten ist, an Umfang und Größe aber noch zunehmen
wird, wird unsere Feinde schwerer treffen als die Zentral-
mächte und insbesondere das aus den Weltmarkt ausschließ,
lich angewiesene England zu Boden strecken. Wie sich das
Verhalten der Kriegführenden zu einander nach dem Frie¬
densschluß einmal gestalten wird, dürfen wir getrost der
Zukunft überlassen; 5fe neutralen Staaten aber wissen fort¬
an, welche Staaten Europas Recht und Gesetz respektieren
und welche sie mit Füßen. Der Vieroerband wird in Zu¬
kunft vergebens um Freundschaften werben.

Aus der Kriegszeit.
Die «lte Geschichte steigt aufs neue bei der Durchsicht

der Kriegsberichte in unserer Erinnerung empor. In den
Kämpfen zwischen Türken und Engländern am Euphrat und
Tigris ist auch die Stadt Ktestiphon genannt, die am Ost¬
ufer des Tigris gelegene einstinalige Hauptstadt des Parthe-
und Sassaniden-Reiches, von der dem Reiche der Römeer
wiederholt schwere Kümmernis bereitet wurde. Die Parther
schlugen und töteten u. a. den Crassus, den dritten Mann
im ersten Triumvirat , dem noch Cäsar und Pompejus ange-
hörten, die dann noch lange Jahrzehnte mit ihren schnellen
Reiterscharen das Römerretch schwer beunruhigten . Als die
Parther im dritten Jahrhundert nach Christus ihre Macht
verloren, waren die Saffaniden ihre Erbfolger, die ihren
Feinden weite Gebiete entrissen. Gegen ste brach der letzte
römische Kaiser, der am alten Götterglauben festhing, Juli¬
anus Apostata, auf, schlug sie und belagerte Ktefiphon selbst,
mußte sich aber später zurückziehen und fiel unterwegs , in¬
dem er die bekannten Worte ausrief : „Nazarener , zjetzt hast

mar den Liebende die Zeit wie im Fluge vergangen , so
daß ihnen das Scheiden fast zu plöglich oorkam.

Stille herrsche auf dem Wege, die dichten Baum¬
kronen zu beiden Seiten gestatteten keinem Unberufenen,
Zeuge des Abs Hiebs zu sein.

„Auf Wiedersehen morgen !"
"Auf Wiedersehen!" Fort rollte das leichte Gefährt,

den Weg zurück.
Lauge ; ielt der Reiter und blickte der Fahrerin nach,

die sich ebenfalls von Zeit zu Zeit umsah und mit dem
Taschentuche winkte.

Bange Geiühle hatten sich Schwarz ' bemächtigt. Die
Ahnung von einem in der Lust liegenden drohenden Un¬
heil dampfte sein Giack. :>u finden. Und diese Vorahnung
sollte sich nur zu bald erfüllen.

Ein merkwürdiger Traum.
Rrrrr ! ratterte der Wecker in der kleinen Schlafstube.

Schlaftrunken richteten sich zwei Gestalten aus ihren Betten
in die Höhe.

„Schon Zeit zum Aufstehen?" brummte gähnend eine
der beiden, während die andere bereits aus dem Bette
und in die Röcke geschlüpft war , als sich die erstere noch
nicht ganz ,m tlaren zu befinden schien, was der schnarrenoe
Wecker, der soeben abgestellt wurde, zu bedeuien hake.
Endlich hatte auch Röder, denn er war die Gestalt, be-

, daß er aufzustehen habe, wenn er rechtzeitig zur
Frühschicht auf dem Schachte einlresfen wolle.

Eine solche Verschlafeilheit war ihm in seinem Leben
noch nicht oft begegnet. Fortwährend gähnend , erhob er
sich von seinem Lager und kleidete sich an , indes feine
Lebensgefährtin das Frühstück zubereitete und starte Brot¬
schnitte mit Butter bestrich und mit Schinken dick belegte
die sie dann einwickelte und i« der Proviauttasche ihres
Mannes unterbrachte.

Inzwischen war da» Kaffeewasser auf dem Spiritus»

du gesiegtI" Das blühende Gebiet zwischen Tuphr« ^
Tigris hat dann in den späteren Jahrhunderten schwer»
litten, und auch heute ist nicht annähernd der frühere 2,
stand wieder erreicht. Die Sagen von den Khalifen in
dad lassen die alte Pracht kaum ahnen.

Die beiden letzten Wochen vor Weihnachten.
ist es nicht tnehr lange bis Weihnachten. Zwei Wock».
trennen uns nur noch von dem Feste, auf das ein zweit!«
Mal der Krieg seinen̂ Schatten wirft. Und noch sind ^
sonst lausend fleißige Hände bemüht, Weihnachten zu eine» « einr
»vbtt üer ötßbp mprhpn 3lt Inffprr STfrif flrnfiTunhö « ftT« .Fest der Liebe werden zu lasten. Mit strahlenden Aua^
stehen die Kinder vor den hellerleuchteten Fenstern ; ^tnS
deren Scheiben so wundervolle Sachen das Ziel ihrer Seĥ .
sucht werden. Alles ist da wie sonst. Herrliche Honigkuchen
Zuckerwaren und Süßigkeiten ; dort fahren elektrisch?
bahnen usw., aber die Hauptsache sind doch die
Da stehen die tapferen Zinnsoldaten und liefern sich
mörderische Schlacht. Tot liegen einige am Boden, mst 06,
zücktem Säbel dringt ein kühner Offizier an der Spitze &tt
Seinen auf die Feinde ein und Gewehre, aus denen io>.
gelbes Feuer schießt, haben ihr tötsiches Blei auf den Gegn«
gefeuert. Da fehlt auch nichts. All« Truppengattungen sind
vertreten, selbst das Rote Kreuz waltet ihres Awtes. Allez
ist in Feldgrau . Selbst die Käthe Kruse-Puppen zeigen fij
in diesem Jahre im feldgrauen Gewände. Natürlich fehle,
auch nicht die schönen großen Charukterpuppen mit wunder,
voll langen Haaren und seidenen Gewändern , Puppen, die
die Augen ögiien und schließen und selbst „Mama " sagen
können. Nein, die kleinen Mädchen kommen mich in diese«
Jahre nicht zu kurz. Geschäftig mit geheimnisvollen Mienen
eilen glückliche Mütter und glückliche Väter mll Päckchen be«
laden vorüber. Sie freuen sich über die Kinder, denken
wohl selbst daran , wie ste da gestanden. Allzuviel wird ja
in diesen Zeiten für die Kleinen nicht abfalleu. Da wird
mehr auf das wirklich Praktische Rücksicht genommen. Und
es gibt ja so viele andere, denen etwas anderes noltut als
diese Herrlichkeiten, die in eitlem Glanze strahlen.

Da draußen im Schützengraben harren andere auf ein
Zeichen der Liebe aus der Heimat. Zwar sind jetzt größten,
teils die Weihnachtspakete an die Feldgrauen schon wohl
verpackt aufgeliefert. Aber noch immer eilen sie mit Paketen
zur Post, um noch etwas, was vergessen, fortzuschicken. Ein
wahres geschäftiges Treiben entwickelt sich dann, wenn erst
für die Angehörigen da draußen gesorgt ist, für die Lieben
daheim. Die Jungen sitzen fleißig über ihren Laubsägen»
beiten oder lernen Gedichte, um die Eltern damit zu erfreue».
Die Tochter stickt an ihrer Handarbeit . Das Kissen für
Mama ist ja schon fertig. Aber die Strümpfe für den Vater
wollen gar nicht recht vorwärts , da ging es bei denen für
Bruder im Felde doch schneller. Und die Kleineren und
Ganzkleinen wollen soviel vom Weihnachtsmann wissen. Sie
sind artig gewesen, ganz gewiß, und wollen es auch immer
sein, und ihre Gebete können sie fließend, Knecht Rupprecht
soll nur kommen. Die Hausfrau ist in großer Sorge , wie
sie alles schaffen soll für ihre Lieben — nur noch zwei
Wochen sind es bis Weihnachten. Aber mancher litlicr wird
das Herz tm«ner schwerer, je näher das Fest heranrückr. Noch
im vorigen Jahr saß ihr Junge bei ihnen und jetzt deckt
fremde Erde den Helden! Und manche Mutter weiß nicht,
wie sie es den Kindern sagen soll, die immer frag« , ob der
Vater Weihnaü en wieder kommt, den sie nie wieder sehen
werden. Aber all die Opfer sind nicht umsonst gewesen und
heute haben wir mehr denn je die feste Hoffnung, daß sie
ein anderes Weihnachten bringen werden, wo Frieden ausErden!

Der Kaiser kommt. Es bleibt ein Fest, wenn et
heißt: „Der Kaiser kommt." Das zeigt sich bei unseren
Truppen im Felde und bet den sonstigen Besuchen des Mo'
narchen. Und nicht nur im Inlands , sondern auch im ver
kündeten und im eroberten Auslande . So war es vorige
Woche in Wien, als die beiden Herrscher in Schloß Schön«
brunn bei Wien einander begrüßten, und während der An>
Wesenheit des obersten Kriegsherrn in den von unS besetzten
polnischen Städten . Am buntesten bleibt der Jubel natürlich
in der Front , mag es sich nun um eine Parade oder um
eine Überraschung handeln.

Wenn in der Friedenszeit so mancherlei über de»
Paradedrill geschrieben und gesprochen worden ist, heute sind
olle diese theoretischen Anseinanderjetzungen überwunden
und an ihre Stelle tritt das praktische Können. Für den
Feldgrauen ist der Parademarsch ein gutes Mittel gegen das
„Einrosten", und wenn der oberste Kriegsherr erscheint, ist
es auch für den Landsturmmann selbstverständlich, zu zeigen,
daß er die „Beine zu schmeißen versteht". Auf den Gruß
des Kaisers ktingt urkräftig die Antwort des Soldaten zu¬
rück, und die rauhe Kehle mindert nicht die Herzlichkeit des
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Willkommens. Das Auge des hohen Herrn ist  scharf , bas t -m I

schnellkocher zum Sieden gelangt , so daß, ms Röder in die
Wohnstube trat , er damp enden Kaffee vorfand . Während
er sich am Kafjeelisch niederließ, füute seine Frati in der
Küche Röders Kaffeetrug, den er gleich dem Proviant mit
in den Schacht nahm . Das alles verricht,te die Frau
mechanisch. Jahrelang hatte sie das , weint sie nicht krank
war . vesorgt, wenn der Lebensgefährte zur Frühschicht an-
fahren maßte.

Heute aber kam ihr diese Arbeit ungewohnt sauer vor,
und oftmals seufzte sie auf, denn ein böser Traum klang
mit seinen Erschütterungen in ihr nach.

Als sie mit der Tasche und dem geschlossenen Kaffee¬
krug wieder in das Wohnzimmer trat , wollte sich Röder
erheben. Er strich sich seinen grauen , kurzgeschnittenen
Bollbart und rückte den Stuhl , auf dem er gesessen, etwas
zurück.

„Vater , gehe heute nicht aufs Werk," konnte sich seine
Frau nicht enthalten , mit tränenden Augen zu flehen

Ueberrascht sah Rüder seine Frau an. Elite solche
Bitte war , soweit er sich erinitern konnte, noch niemals
von der treuen Lebensgefährtin an ihn gerichtet worden.
Es mußte also wohl etwas Besonderes fein, das sie »er¬
blaßte , einen solchen Wunsch auszusprechen. Ob seine
Frau krank war ? ! Besorgt blickte er sie näher an und
gewahrte jetzt, daß sie recht elend aussah , doch wollte es
ihm nicht in den Sinn , daß sie über Nacht erkrankt sein
konnte. Sein einfacher Verstand konnte sich das nicht er¬
klären, zumal ste eine kernfeste Gesundheit besaß. Ver¬
wundert fragte er : „Warum nicht, Mutter ?"

Eine Zeitlang schwieg die Frau , nur die Zähren liefen
reichlich die gefurchten Wangen hinab , sie schämte sich ihres
Kleinmutes, der sie in einem Traume eine Gefahr für
ihren Mann erblicken lassen wollte. Doch eine Antwort
mußte sie geben, wenn er nicht glauben sollte, daß sie
albern geworden sei. So erwiderte sie denn zögernd:
„Ich Hab' diese Nacht geträumt , du hättest dir auf'm
Schacht das Bein gebrochen und könntest nicht weiter-
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jeder Mann in der Front , und darum zeigt er auch
M Sesies . Die Parade bleibt für jeden kommandierende»
Wer bestimmt , aber dis Kaiser -Parade ist nun dock etwas
«londeres und pflichtgetreu wird darüber nach Hause an
. Lieben ausführlich berichtet . Und kein Wort , da » der
ninarch spricht, geht bei seiner hellen Stimme in den Reihen
Lauschenden Krieger verloren , für die er immer das rechte
l„rt findet . _ - _ _

. Das höchste bei einem Besuche des obersten Kriegsherrn
i» einmal , wenn er, wie es so oft der Füll ist, der Ueber-
,(nf! er des Eisernen Kreuzes ist. Wenn er den Beglückten
je Kriegsdekoration überreicht , einige freundliche Worte über
eimat, 'Dienstzeit usw . daran knüpft und ostt seinem großen
aren Auge seinen Soldaten in die Seele schau., dann lebt

dem der alte Vers fort : „Das war bisher nun unbekannt,
,jz Ick vor Kaiser Wilhelm stand . Als der mir in das Auge

das war mein Seel ' ein Gloria !-' Kaiser Wilhelm hat
^ selbst das Eiserne Kreuz überreicht , das wird erzählt,
io lange der Veteran auf der Erde wandelt , bis zum Ruf
Ar die große Armee.
1 In keiner der feindlichen Armeen herrscht eine solche enge
z-rbindung zwischen dem obersten Heerführer und seinen
Zoldaten, wie bei uns . In Rußland und England ist über
den Zaren Nikolaus und den König Georg genug gespöttelt;
)n  König Viktor Emarrvrl von Italien ist kein Soldaten-
<5nig, und der französische Generalissimus Joffre hat sich
Ml als ein energischer General , aber doch nicht als ein
wirklich populärer Offizier bewiesen . Die Franzosen haben
,st genug gesagt , sie wünschten sich an der Spitze ihrer Ar-
Are wohl einen Mann , wis den deutschen Kaiser , dann
gnnten sie zufrieden sein . Dem englischen König hat es
ichr bitter in den Ohren geklungen , als er im Parlament
.„r aller Welt der König Stubenhocker genannt wurde . Der
Arperlich schwache russische Zar zählt nicht für voll , da
>r fein Soldat ist. Darum hingen so viele Tausende an
knem Oheim Nikolaus Nikolajewitsch , dem langen Groß»
iirsten.

ßodrü-Uachrichts«.
Weilburg,  den 10. Dezember 1815.

— Apollo-Theater . Für Sonntag ist wieder ein sehr
reichhaltiges und schönes Prograinm ausgestellt . Im Mtt-
lelpunkte desselben steht das große und spannende Drama
,List gegen Gewalt !" , das große Anziehungskraft aus-
üben dürste . Die mit Recht so beliebten Ausnahmen vom
Weltkriege, die stets die neuesten Ereignisse bringen , sowie
Humoresken und Naturaufnahmen bereichern den Spiel --
flau.

**, Auszeichnungen. Das Eiserne Kreuz erhielt der
Unteroffizier Paul Dorth  aus Probbach beiin Reseroe-
jfnsauterie-Regiment Nr . 118 . — Mit d-r Hess. Tapfer-
Iritslnedaille wurden ausgezeichnet die Wehrleute Otto
"irk  uns Otto Heu mann  aus Waldhausen.

** Höchstpreise. Die Preise für Benzolspiritus (Mischung
?0 B . 30 2p .) sind von 67 auf 61 .60 Mark , die der
Mischung 25 B . 75 Sp . von 75 auf 60 50 Mark für 100
kg gefallen . (Siehe amtl . Teil .)

*. Zur Dämpfung der Prozeßwut . Bei Prozessen mit
imem Streitgegenstand im Werte von weniger als 50
Mark erhält seit einigen Tagen die obsiegende Partei ihre
iinwaltskosten nur daun ersetzt, wenn das Gericht die
Zuziehung der zweckentsprechenden Rechtsoerteidigung für
notwendig erachtet . Neben den bereits bekanntgegebenen
Erschwerungen für den sogenannten Bagatelleprozeß wird
luch diese Bestimmung auf manche Prozeßiout mäßigend
nmvirken, und so zur Entlastung unserer Gerichte beitra-
,en.

** Die Brotkarte im Friede». Wir lesen in der „D.
lagesztg ." : „Wir werden nach menschlicher Voraussicht
Ach nach einem günstigen Frieden die Brotkarte nicht so-
iort verschwinden lassen können . Vielleicht bleibt sie mit
Aigen Abänderungen und Abschwächungen eine dauernde
Einrichtung, und das würde gewiß nicht schaden. Die
putsche Landwirtschaft wird sicher noch lange Zeit imsiande
in», den Bedarf der Bevölkerung zu decken; aber eine ge-
»isse umsichtige und haushälterische Sparsamkeit wird
>°twendig bleiben . Sie ivird auch nicht als Druck und
Belästigung empfunden werden , sondern man wird immer
»ehr erkennen und spüren , wie wohltätig ein erzieherischer
wang znr Sparsamkeit mit der besten Gottesgabe , mit
«n lieben Brote ist. "

Amen. In einem Sctteuttvuen hauest utt müssen oilllos
j}en, und kein Mensch nich hätk' sich um dich gerümmert.
^h, das bedeutet nichts Gutes nich . Mich is auch so
»8 zumute , als müßte was Furchtbares in der Lust
'Sc», bleib man lieber hier , Vater !"

Lachend entgegnete Röder : „ Ne , Mutter , das war'
^ erste, daß Zimmerling Röder die Schicht versäumt,
'»n er doch gesund is . Laß man deinen Traum beiseite.
J weiht ja , Träume sind Schäume ." Ernsten Tones
ste er dann hinzu : „Im übrigen stehen wir ja alle in
Res Hand . Wenn er meinen Tod beschlossen hat , dann

ich ihm folgen , und wen « es hier wäre . Nichs nich
'siogert denn Gottes Ratschluß . Laß man deine Tränen

Ich geh '." Langsam schritt er auf seine Frau zu
zog sie in seine Arme . „Wenn mir was passiert,

Mer , dann is für euch alle gesorgt . Emilie wird
'chern seine Frau , sie wird glücklich werden , denn Fischer
°>n ruhiger und ordentlicher Mensch und hat einen

Möglichen Charakter . Du , Mutter , kriegst Witwengeld,
die beiden , wann ich sie nicht mehr sehn sollte,

nu adjös , Mutter !" Er beugte sich über seine noch
Z»er weinende Frau und küßte sie, dann war er ge¬
igen.

Seine Frau begleitete ihn bis an die Tür und rief
3 den alten Bergmannsgruß : „ Glückauf !" nach , ihn

den Augen verfolgend , solange er in dem Grau des
»Sens sichtbar war.

. Gleich ihrem Manne eilten noch mehrere andere Berg-
? nach dem Morgensternschachte zu . Dann war es
R in Lamsdorf . Fast schien es , als ob das ganze Dorf
? der Ruhe pflege , denn nur die befiederten Sänger

" "üfte ließen aus den Bäumen , Gebüschen und im
Aelsdome ihre schmetternden und jubelnden Morgen-

5 bereits erschallen , und mit lustigem Kikeriki I fielen
Unzeit des Hühneroolkes stolze Beherrscher ein , aber

o Dienschenlaut war weit und breit zu vernehmen . Die
""e Hütte ja erst kurze Zeit vorher die Nacht verscheucht.

und Vermischte Nachrichten.
Limburg, 8. Dez. Der Nassauische Raiffeisen -Verband

hielt heute vormittag hier im Saale der „Alten Post"
seinen diesjährigen Verbandstag ab . Etwa 100 Vertreter
der angeschlossenen Vereine waren erschienen. Den Vorsitz
führte der Verbandsdirektor Nolden -Frankfurt . Als Gäste
waren anwesend Justizrat Dr . Albert -Wiesbaden uud Bei¬
geordneter Heppel -Limburg aus Vertreter der Stadt . Nach
einer längeren Begrüßungsansprache des Vorsitzenden hielt
der Direktor der Landwirtschaftlichen Zentral -Darlehnskaffe
in Berlin , Schwarz , einen Vortrag über den „Einfluß des
Krieges auf die genossenschaftliche Geldwirtschaft " . Den
Jahresbericht erstattete Direktor Nolden -Frankfurt , um Ge¬
nehmigung der Jahresrechnung und Entlasiuirg des Vor¬
standes bat der stellvertretende Vorsitzende Pfarrer Müller-
Attenkirchen . Am Schluffe der Tagirng konnte dem Par-
standsmilgiied Bürgermeister Muth -Buchenau für 25 jährige
treue Mitarbeit eine Ehrenpiakelte . sowie ein Diptom über¬
reicht werden . Mit einem dreifachen Hoch aufs Vaterland
wurde die Tagung geschloffen.

Limburg, 8. Dez . Die Dom -Apotheke ist von der
Königlichen Regierung in vorläufiger Personalkonzession an
Herrn Korpsstabs -Apotheker Dr . Drews vergeben worden,
der bis dahin im Felde gestanden hat.

Usingen, 8. Dez. Einem lange empfundenen Bedürf¬
nis hat nunmehr die Eisenbahnverwaltung Rechnung ge¬
tragen , denn seit einigen Tagen erstrahlt der Bahnhof mit
seinen Anlagen in elektrischem Licht.

Königstein, 9. Dez. Die Großherzoqin -Mutter von
Luxemburg , welche fast 6 Monate hier verweilte , verläßt
am Samstag Schloß Königstein , um zunächst ihre Tochter,
die Frau Großherzogin von Baden in Karlsruhe zu be¬
suche» und dann zu längerem Aufenthalte nach Luxemburg
überzusiedein.

Wiesbaden , 8 , Dez. Die 13. ordentliche Bezirkssynode
für den Konsistorialbezirt Wiesbaden nahm die Bericht-
erstattung der Ausschüsse entgegen und zwar durch den
Synodalen de Niem . Die Kirchensammlungen für die See¬
mannsmission , die Anstalt Bethel und den Gefängnisoerein
wurden genehmigt . Sodann berichtete der Kollektenaus-
schuß über seine Eingänge durch kirchliche Sammlungen
zur Unterstützung armer Gemeinden unseres Bezirkes , in
Höhe von 19 000 Mark , hiervon sollen 16000 Mark ver¬
teil ! werden und die restlichen 3000 Mark für einen Reserve¬
fonds für bedürftige Gemeinden , die nach oem Kriege der
Hilfe besonders bedürfen , zurückgestellt werden . Der weitere
Antrag dieser Kommission durch ihren Berichterstatter,.
Synodalen Anthes , die Synode wolle eine Kollekte für 1916,
1917 , 1918 auf Ostern und je eine Haussammlung zu
obigem Zweck genehmigen , wurde angenommen . . Ferner
trägt der Rechnungspräfungsausschuß durch Geheimrat
Maiwald die Rechnung für die Synodalperiode 1913 —14
vor . Dem Rechner wurde Entlastung erteilt . Während der
heutigen Sitzung erschien Regierungspräsident Dr . von
Meister und wohnte der Sitzung nach der Begrüßung bei.

Wiesbaden . 8 Dezbr . Der frühere Zeichenlehrer G u t
hier wurde zum Ehrenmitglied des Vereins deutscher Zei¬
chenlehrer ernannt ; er ist z. Zt . Vorsitzender des Vereins
der Zeichenlehrer für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Marburg , 8 . Dez . Im Alter von 65 Jahren starb in
der hiesigen Klinik der Musiker Peter Damm,  genannt
„Schröcker Peter ", ein in weiten Kreisen , besonders auf
dem Lande , bekannter Mann . Bei allen ländlichen Fest¬
lichkeiten im Oberhessischen , in der Hinterländer , Alsfelder
und Gießener Gegend ivar der „Schröcker Peter " init sei¬
ner Harmonika zu finden und bei gar mancher Bauern¬
hochzeit hat er zum Tanze gespielt . Wenn er guter Stim¬
mung mar , begleitete er sein Spiel mit dem Gesang lau¬
niger Hessenlieder , Seren Text er meist nur allein aus
alten Ueberlieferungen zu beherrschen behauptete.

St . Ingbert , 6. Dezbr . (Ein schweres Schicksals Der
Landsturmmann Maurer aus dem benachbarten Scheidt
sieht seit langem als Kämpfer an der russischen Front.
Fünf kleine Kinder und eine treue Gattin bangten daheim
um den Ernährer , ein freudiges Familienereignis stand
wieder zu erwarten . Das oeranlaßte den Krieger um Ur¬
laub einzukommen , der ihm auch redlich bewilligt wurde.
Froh nun bald zu seinem Weib zu kommen , kam er nachts
in Saarbrücken an und . unternahm noch schwer bepackt,
den weiten Weg nach  seinem Dorf . Dort pochte er in der

Wohl begab sich Frau Röder ins Haus , ihre Ob¬
liegenheiten zu erfüllen , die Kuh zu melken und die
Schweine zu füttern — sie konnten sich ja Vieh halten,
da zu ihrem Besitztume einige Morgen Land und Wiesen
gehörten — , aber ein ihr unerklärliches Angstgefühl schien
der sonst so resoluten Frau fast die Kehle zuzupressen.
Rein mechanisch verrichtete sie ihre Obliegenheiten , am
liebsten hätte sie einem teilnehmenden Menschen ihr Herz
ausgcschüttet , aber die Mietsleute schliefen wohl noch,
denn nichts regte sich im Obergeschoß . Der Mieter , eben¬
falls ein Bergmann , harte Nachtschicht und brauchte deshalb,
gleich Fischer , erst am Abend einzufahren.

Nachdem Frau Röder das Vieh besorgt , begab sie sich
auf die Straße , zu sehen , ob denn das Dorf noch immer
schlafe . Mtt Befriedigung nahm sie jetzt wahr , daß das
Tagewerk schon begonnen hatte , denn weiße , dünne
Wolken zogen in leichten gekräuselten Linien , aus den
niederen Schornsteinen der Wohnhäuser in die Luft.
. . . ^ au Rüder ließ die Blicke über das friedliche , sich ihr
bietende Morgenidyll schweifen . Das Bild wunderbaren
Dorfesfriedens verfehlte feine Wirkung nicht , langsam wich
das beklemmende Angstgefühl von ihr . Ihr Mann hatte
recht , er stand in Gottes Hand . Wenn Gott ihn ihr nehmen
wollte , konnte das auch hier geschehen . Wie der Vater im
Himmel es beschlossen hatte , war es gut , seinem Willen
mußte auch sie sich fügen.
« “ a.r Dummheit von ihr . sich so ganz ihren
Gefühlen hmzugeben . Sie mußte als Frau eineck Bera-
mannes ;a ständig daraus gefaßt sein , daß der Lebens¬
gefährte dort unten im dunklen Schacht einmal den Tod
erleiden konnte . Aber alle die langen Jahre , die er nun
ange ahren . war er auch noch nicht von dem geringsten
Unfall betroffen worden , hatte Gottes Vaterhund ihn
gnädig behütet und bewahrt . Also war es törickt einem
Traume solche Bedeutung und ' Wichtigkeit bei^u^ eü!

(Fortsetzung folgt .)

frühesten Morgenstunde am Fenster . Ein Kind öffnete und
sagte dem Vater , daß die Mutter bereits v«r zwei T «- «n
beerdigt worden sei, nachdem sie bei einer Zwillingsge¬
burt ihr Leben gelassen hatte . Der brave Krieger stand
als es Tag geworden am Grabe seiner treuen Gattin;
heute verläßt er seine sieben Halbwaisen und zieht wieder
hinaus für König und Vaterland.

Letzte Nachrichte«.
Weilburg , 9. Dezbr« In der gestrigen gemeinschaft¬

lichen Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten
zwecks Wahl eines Abgeordneten zur Kreistagsergänzungs-
wahl wurde Herr Fr . Glöckner  sr . wiedergewählt . — In
der anschließenden kurzen Stadtverordireten -Sitzung wurden
als Vertreter zum Raff . Städtetag seitens der Stadtver¬
ordneten Stadtverordneten -Vorsteher Professor Gropius,
seitens des Magistrats Bürgermeister Karth  a us  gewählt.

Der neue 16 Milliardsrr -Kredit.
(D . D . P .) Die „Berliner Morgenpost " schreibt zu

der neuen Kreditvorlage : Es handelt sich dabei noch nicht
um eine neue Kriegsanleihe , sondern eben nur um die An-
suchung eines Kredites , der zunächst teilweise durch die
Diskontierung von Schatzwechseln flüssig gemacht wird.
Der Kredit ist der Vorläufer der Anleihe . Auch bei der
letzten Anleihe wurde einen Monat vorher von dem Reichs¬
tag der Kredit bewilligt . Eine neue Kriegsanleihe ist je¬
denfalls nicht vor dem Frühjahr zu erwarten . Die Summe
der seit dem 4. August 1914 bewilligten Kriegskredite er¬
höht sich nach Annahme der neuen Vorlage auf 40 Milli¬
arden Mark.

Washington , 9. Dez. W . T . B . Nichtamtlich .» Meldung
des Reuterschen Bureaus . Der jährliche Bericht des Staats¬
sekretärs des Schatzamtes , welcher dem Kongreß vorgelegt
worden ist, betont den bemerkenswerten Wohlstand , der
sich im ganzen Lande eingestellt habe . Die Lage der Ei¬
senbahnen habe sich außerordentlich gebessert . Die Eisen-
und Stahlindustrie iveise eine phänomenale Blüte aus . Die
Ernte sei ausgezeichnet gewesen , selbst die Baumwolle
pflanzenden Staaten , die 1914 zu leiden hatten , haben sich
wieder erholt . Die finanzielle Lage sei nie so stark und
günstig gewesen.

Sofia . 9. Dez. Das „Berliner Tagebl . " meldet : Die
Fortdauer des Rückzuges der Franzosen und Engländer
im Gebiet zwischen Eerna und Wardar verstärkt den Ein¬
druck, daß die Franzosen und Engländer beschlossen, ihre
Truppen unter Vermeidung von Kämpfen auf griechisches
Gebiet zurückzuziehen.

Rotterdam, 9. Dez . (W . T . B .) Die englischen Offiziers-
vrrluste bei den Kämpfen in Mesopotamien sind , wie sich
jetzt aus in London eingeiroffeuen Angaben erkennen läßt,
größer als ursprünglich angenommen wurde . Das Ofsizier-
korps des 24 . Regiments ist fast bis auf den letzten Mann
aufgerieben.

Berlin , 9. Dez. (W . T . B . Nichtamtlich .) Die Negie¬
rung der Vereinigten Staaten hat der deutschen Regierung
den Wunsch ausgesprochen , die Militärattaches und den
Marineattache der deutschen Botschaft in Washington ab¬
zuberufen . Da Einzelheiten über die Gründe dieses Er¬
suchens der amerikanischen Regierung noch ausstehen , liegt
die Möglichkeit noch nicht vor , nachzuprüfen , welche Gründe
die amerikanische Regierung zu diesem Schritt bewogen
haben. _

Evangelische Kirche.
Sonntag , den 12 . Dezember vormittags 10 Uhr predigt

Pfr . Möhn . Lieder : Nr . 39 und 46 . Kindergottes¬
dienst : Vorbereitung für die Weihnachtsfeier . Nachmittags
2 Uhr predigt Hofpr . Schee rer.  Lied Nr . 44 . — Die
Amtswoche hat Pfr . Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag abend 6 Uhr Kriegs -Andacht.
Samstag nachmittags 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6

Uhr Salve.
Sonntag 7 Uhr Beichtgelegenheit , 8 Uhr Frühmesse.

93 /4  Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl . Messe um 7 Uhr . Montags

und Donnerstag eine zweite hl . Messe um 8 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 4 Uhr 00 Min . Samstag morgens
8 Uhr 30 Min ., nachmittags 3 Uhr 30 abends 5 Uhr
15 . Min.

Dorm Iahr.
Am 11 . Dezember v . I . verloren die Franzosen in

Flandern bei einem abgeschlagenen Angriff östlich Langemark
etwa 200 Tote und 340 Gefangene . Im Argonnenwalde
nahmen unsere Truppen einen wichtigen französischen Stütz¬
punkt durch Minensprengung . Der Gegner hatte starke
Verluste an Toten und Verschütteten . Außerdem machten
wir 200 Gefangene . An der ostpreußischen Grenze warf
unsere Kavallerie russische Rettertruppen zurück und machte
350 Gefangene . Der Ädmiralstab teilte mit , daß der an
der Schlacht bei den Falklandinseln beteiligt gewesen«
Kreuzer „Nürnberg " von den ihn verfolgenden englischen
Kriegsschiffen zum Sinken gebracht wurde.

In den Karpathen setzten die österreichisch -ungarischen
Truppen ungeachtet aller Schwierigkeiten des winterlichen
Gebirgsgeländes ihren Vormarsch unter fortwährenden sieg»
reichen Gefechten fort , in denen am 11 . Dezember über 2000
Russen gefangen genommen wurden . Die Pässe westlich de»
Lupkower PasteS befanden sich wieder in den Hände « unserer
Verbündeten . Im Raum südlich Garste « begannen größere
Kämpfe . Die Schlacht in Westgalizirn , deren Front sich aus
der Gegend östlich Tymbark bis in den Raum östlich Krakau
htnzog , dauerte fort Es brachen wieder mehrere Angriff
der Rüsten im österreichischen Artilleriefeuer zusammen . Di«
Lage in Polen änderte sich nicht . Die Besatzung von Prze-
myjl brachte von ihrem letzten Ausfall 700 gefangene Rüsten
und 18 erbeutete Maschinengewehre mit sehr viel Munition
zurück.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬

digt sich am Baterlande « nd macht sich
strafbar.
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Aiioupplij 111f wegen AufgabeHliVKIm1Ui des Geschäftes.
(günstiger (Einkauf für

^/eihnachts - und Patengeschenke.

Grosse Auswahl. in
Bestecke Wanduhren
Bowlen Wecker
Tafelaufsätje Taschenuhren
Kaffee-Servic Uhrketten
Fruchtkörbchen Colliers
Tortenplatten Broschen
Kuchenheber Ohrringe
Serviettenringe Ringe , Trauringe
Schreibzeuge „sw. Kriegsfchmuck

Brillen und Kneifer . ,

tea Joliamia Welimeier Hw.
= -

Langgasse 39.

- 1

8-Zimcwiihmlns
Mauerstr. 9, erster Stock

ab 1. Juli 1916 oder früher
zu vermieten.

Georg Hauch.

Zoldatenheim
im RathKUse

geöffnet von 2— 8 '/2 Uhr
nachmittags.

Freundlich möblierte

Zimmer
zu vermieten.

Näheres in der Exped.

j GummiAempk!
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2— 3 Tagen nach

! jedem Muster billigst
A. Cr»« er.

} Ein armes Dienstmädchen
i Verlor ein Portemon-
^naies mit Inhalt Gefl.
! Rückgabe an die Exped . d.
j Blattes.I_

Guter Herd
| n . 1 eisernes Hoftor zu
l verkaufen . I . Bamhen ».

! Gelbe Kohlrabi,
Weißkraut und

! Wirsing
' har abzugeben
i Georg Hauch.

» . R . A . 11 ./4.
GVn  dem Handelsregister Abteilung A ist unter Nummer
<0 11 bei der Firma F . W . Engelmann in Weilburg fol¬
gendes eingetragen morde « :

Inhaber : Müller und Kaufmann Hermann Engel¬
mann zu Weilburg.

Prokura : Die den Gebrüdern Wilhelm , Albert
und Hermann Engelmann erteilte Prokura Ist er¬
loschen.

Meilvurg , den8. Dezember 1915.
Königliches Amtsgericht I.

H . R . A . 88 ./3.
ffüe in dem Handelsregister Abteilung A unter Nummer
A 88 eingetragene Firma Julius Jesiel zu Weilburg ist
erloschen.

Weilburg , den7. Dezember 1915.
Königliches Amtsgericht l.

H . R . A . 44 ./4.
in dem Handelsregister Abteilung A unter Nummer

2 / 44 eingetragene Firma Louis Aßler zu Freienfels(Mühle)
ist erloschen.

Weilburg , den7. Dezember 1915.
Königliches Amtsgericht I.

Gewerbeverein.
Samstag , de« 11. Dezember, abends*'/s Uhr

in der Aula des Gymnasiums

Vaterländischer Abend j
unter freundlicher Mitwirkung des Damengesangvereins.

1. Gesang : „Für uns " . Gust . Schreck.
2. Vortrag des Herrn Reallehrer Kahl  aus Darmstadt

„Unsere Erfolge und Hoffnungen in diesem
Weltkrieg ." Rückblick und Ausblick.

3. Gesang : a) „Deutsches Kriegsgebet " . F . Nagler.
b ) „Gib dich zufrieden " . . M . Gulbrinc.

Hierzu werden die Einwohner unserer Stadt freund-
lichst eingeladen . Eintritt frei , doch werden am Eingang
Spenden für das „Rote Kreuz " gern entgegengenonimen.

Der Vorstand.

Friedrich Feldhausen
Lmrggafse 17

empfiehlt seine

Honig-Lebkuchen
in altbewährter Qualität,

lockere und feste,
— zu deu billigsten Tagespreisen. —

Größere Postc« bitte rechtzeitig zu bestelle« !
kUP- Wiederverkäufer entsprechender Rabatt. “tP?

©©3>@®&®©©@@©©@@®@@ö ©©eö ©®@@@®@

Sur Stotternde!
Um allen Anfragen zu genügen , wobei ich um Aus¬

kunft über mein neuestes Verfahren zur Beseitigung des
Stotterns gebeten iverde , so habe ich mich entschlossen am
Dienstag den 14 . Dezember von 10 — 1 Uhr in- Weil bürg
im Hotel »Nassauer Hof" und von2—8 Uhr in Lim¬
burg im Hotel »Alte Post" Sprechstunde abzuhalten,
um allen Interessenten , welche sich vertrauensvoll an mich
wenden wollen , mündlich Auskunft zu geben über mein
neues bedeutend verbessertes gesetzt, gescht. Verfahren und
das diesbezügliche D . R . P ., welches einzig dastehend ist.
Stotterer können stch mit Hilfe meines sehr
einfachen Verfahrens sehr bald von Ihrem
Stotterüvel befreien, (bei Kindern kann das Uebel
mit Hilfe der Eltern beseitigt werden ). Viele haben sich
in kurzer Zeit mit Hilfe meines Verfahrens vom Stotrer-
übel befreit . Innerhalb 14 Tagen gingen bei mir schon
über 50 Danksagungen ein . Ein großer Teil dieser Origi¬
nal -Briefe liegen in der Sprechstunde zur gefälligen Ein¬
sicht bereit . Manche davon hatten schon vorher anderweitig
mehrere Kurse ohne den gewünschten Erfolg besucht.

Mein Verfahren ist der billigste und einfachste Weg
zur gründlichen Beseitigung des Stotterübels (ohne Berufs¬
störung und Medikamente ). Versäume es kein Interessent
meine Sprechstunde zu besuchen.

Für die Auskunfterteilung ist eine Gebühr von 1 Mk.
zu entrichten.

Ich bitte nicht zu verivechseln mit Warnecke Hannover.
Sprachheil.Jnstitut tzagenburg(Sch.-Lippe.)

Dir . Steinmeier.

Verlustliste.
(Ober !ahn-Kreis ) .
Znfanterie-Regiment Nr. 69.

Heinrich Wirtz aus Waldhausen , bish . verw ., f in Gefgsch.
Reserve-Jnfauterie-Regiment Nr. 83.

Friedrich Krämer aus Schadcck , ch an seinen Wunden
Res.-Feldlaz . 70.

Verordnung
betr . Höchstpreise für Schweinefleisch

und Wurst waren.

>urg

und für

1,60 M.
1,90 .
1,80 „

Auf Grund der j Bekanntmachung des Bundesrg»
vom 4. November 1915 , betreffend Preise für Schlag
schweine und Schweinefleisch und der hierzu erlass^
Ausfübrungsanweisung wird für die Stadt Weilh
folgendes verordnet:

Der Höchstpreis wird auf 1,50 Mk . für frisch ^ !
(rohes ) Schweinefleisch das Pfund — mit einge,
wachsenen Knochen — festgesetzt, soweit nicht niedrige
Höchstpreise bestimmt werden . Jede Beilage chon gerinq
wertigen Teilen oder Knochen ist verboten.

Dieser Preis gilt auch für die besseren Sorten Schweine¬
fleisch. Dem Schweinefleisch ohne Knochen darf ' /5 i>e§
Gewichts Knochen beigelegt werden . Ein Unlerschfi)
zwischen Kochfleisch und Bratfleisch darf im Preis nicht
gemacht werden . Bauchlappen werden ohne Knochen ver¬
kauft.

Der Höchstvreis beträgt für frisches , ( rohes)
Schweinefett 1,90 das Pfund.

Der Höchstpreis für die geringwertigen Teile des
frischen (rohen ) Schweinefleisches wird wie folgt festgesetzt:
1. Kopf und Schnauze , ohne Backeiizf. d. Pfd . auf 0,70 9)1
2- Füße „ „ „ „ 0,20
3. Haspel (Etsbein ) ohne Füße „ „ „ „ 0,90
4. Haspel (Eisbein ) mit Füße „ „ „ „ 0,70

Der Höchstpreis für zubereitetes Fleisch (gepökeltes
und geräuchertes Schweinefleisch ) für gesalzenen und gb
räucherten Speck , für ausgelassenes Schweinefett
Wurstwaren wird wie folgt festgesetzt : :

1. Solbcrfleisch " f. d. Pfd . auf
2. „ gekochtes „ „ „ „
3. geräucherter Knochenschninkcn „ „ „ „
4. geräucherter Schinken (ohne Kno¬

chen, Rollschinken ) „ „ „ „
5. Schinken gekocht im Ausschnitt „ „ „ „

" ii ii ii n n ii
6. Dörrfleisch __ „ „ „ „
7. geräucherter Speck „ „ „ „
8. ausgelassenes Fett (Schmalz ) „ „ „ „
9. Extra Leber - u . Blutwurst 1. Sorte „ „ „ „

Schwartenmagen u. Preßkopf „ „ „ „ „
Zungen - und Schinkenwurst „ „ „ „
Fleischwurst ' „ „ „ „
grob gehackte Bratwurst und
gehacktes Schweinefleisch „ „ „ „

12 . Frische Bratwurst u . Fülsel „ ., „ „
13. geräucherte Franks . Würstchen „ „ „ „
14 . Wurstfett „ „ „ „
15 . Zervelatwurst frisch geräuchert „ „ „ „

„ stark „
und ausgetrocknet „ „ „ „

16. geräucherte Mettwurst „ „ „ „
Die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen

an Verbraucher zu den festgesetzten Preisen gegen Barzch
lung darf nicht verweigert werden.

Wer die in den vorstehenden Bestimmungen genann¬
ten Schweinefleischsorten , Fett , Fleisch - und Wurstwarm
nach außerhalb verkauft , darf auch hierbei die festgesetzten
Höchstpreise nicht überschreiten . Z

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft.

Weilburg , den 7. Dezember 1915.
Der Magistrat:

^Ka r t h a u s.
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Apollo-Theater.
Sonntag , den 12 . Dezember:
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Spannendes Drarua in 3 Akten.

Vollständiges Programm in der morgigen Nummer.

Schönes Weihnachtsgeschenk
für die Ju .jeud!

„Im Kampf gegen die Russen."
„Das Kriegstagebuch des I . Kraffl.'

Von Major Viktor v. Strantz.
Preis je 1 Mark.

Porrättg bei A. Wramer.
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OeffeutUcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Smnstag , den 11 . Dezember 191*'
Vorwiegend trübe , Niederschläge (mit Regen)

Wetter in Weilburg.
Höchste Lustteinperatnr gestern 71
Niedrigste „ heute 2"
Niederschlagshöhr 32 mm
Lahnpegel 2,70 m
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